
ab und auch knapp kommentiert werden mussen. S5o ermilßt 1114:  - zD Kr-
klärungen den ahlreich egegnenden Rekursen auf die antıke Mythologıte.

Den Abschluß der Quellenedition bılden dann TtTe1 deutlich kürzere lexte
dıe Beschreibung der Ratıfikationszeremonte ach dem Diı1artum Wartenberg
1648 (S 209-212; Wıederabdruck nach: Helmut Lahrkamp IHgo.] Stadtmuüunste-
rische Akten und Vermischtes CTa Pacıs Westphalıicae, Serie {11
Muüunster 1964, ZWELDDT ein eindrückliches Zeugnis!), die Beschreibung
derselben Zeremonte ach | 1euwe VO Altzema 1650 ® 21 3-207: Facsimıile)
und der OffNzielle Bericht der spanıschen Gesandtschaft 1648 S 219-=223; Fac-
simı1le nach: Colecciıon de documentos ineditos para la histori1a de spana,

54, Madrıd 1885, 210-213). Zumindest der techt omplexe panische
Leser unverständlıch bleiben
ext atte ber ohl doch uch iner Übersetzung bedurft! SO wıird viele

Resumee: Der Band bietet viele Intormationen ZUm ‚> panisch-Niederlän-
dischen Frneden“‘‘ von 1648 Kr ist insofern tatsachlıch ein hılfreiches Buch
Tler Borchs ‚Beschwörungsbild‘; das nıcht 11Ur seiner eit die V orstellun-
DCn bestimmt hat, sondern rasch Z „Prototyplen] des Friedenskongreßbil-
des schlechthin ““ (S 62) aufgestiegen ist. In vielen Einzelheiten hätte sich
erdings eine leserfreundlıchere esta  Q gewunscht Problematisch CI-
scheinen VOL allem dıe arbietung der Texte einer für viele Menschen
heute kaum och lesbaren Iype, dıe unzureichende Kommentierung (auch der
ubersetzten exte sSOwle das en eines (Orts- und Personenregisters.

Christian Peters

UU irıch Hınz, ID Brüder DO:;  & (zCMEINSAMEN ] _eben IM Jahrhundert der Reforma—
HOnN. Das Müngstersche Kolloquium (Spätmuittelalter und Reformation g
/erlag J. (Paul 1ebeck), JTübingen 4997 XII und 25 / s, geb
Das vorhegende Buch bastert auf einer Berliner Dissertation VO  w} 1996
Berlın, riedrich-Meinecke-Institut, Fachbereich Geschichtswissenschaften).
Es untersucht dıe eschichte der SO genannten ‚Münsterschen ollo-
CC  qutum zusammengeschlossenen norddeutschen Hauser der Brüder VO: (FE
meıinsamen Leben wäahrend des Jahrhunderts. Dabe1 wird nicht das be-
sondere Verhältnis ZUr Reformation herausgearbeıitet, sondern auch ach den
Ursachen den Nieder- bzw. Untergang der rüdergemeinschaften e1it-
alter der (beginnenden) Konfessionalisierung geIr:

Das Buch umfaßt Kapıtel: Zaunächst werden ein Forschungsbericht gebo-
ten und dıe Zıele der Untersuchung umfrftissen ‚Kinleitung‘s 1-24) Der Ver-
fasser wendet sıch eine eiıhe alterer, deutliıch konfesstionell gepragter
Interpretationsmuster. Diese rteklamiterten dıe Brüder entweder als Reforma-
oten VOTL der Reformatıion ““ oder begriffen S1€e umgekehrt als
eispie. für die spätmuittelalterliche Reformbewegung innerna der römisch-
atholischen (und stellten VOTLT diesem Hintergrund dann naturlıch jede
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Verbindung Reformatıon in Abrede). Dem egenüber wırd hier hier
eiINE „vermittelnde Wertung des erh der evOoti1o

Reformatıon angestrebt (S 15)
Kapıtel untersucht „Dıe Erschütterung des gemeinsamen Lebens der

frühen Reformatıion“ 25-80). Es beleuchtet die Geschichte des se1it 1431 be.
stehenden Kolloquiums, dem Ende des 15 Jahrhunderts ımmerhın Frater-
häuser (Münster, Köln, Herford, Wesel, Hıldesheim, Kassel, Rostock, Marburg
und Magdeburg) angehörten. In komprimierten Skızzen den Häusern
Hıldesheim, Münster, Wesel, Köln, Rostock und Herford wiırd sodann dıe Je
eigentümlıche „Beg HUN: muiıt der Reformation“ beschrieben. Beiläufig: Be1
der Darstellung der CS „Begegnungen” gleichsam umrahmenden Stadtretor-
matiıonen unterlaufen bisweilen (Ab-) Wertungen, WwI1e sie heute eigent-

och aus der Alteren katholischen Liıteratur ennt (dıe Reformation als
„Unruhe“, „Rechtsbruch“, „Spaltung“) Den Abschlufß bıldet ein Bericht ber
den „Untergang der sächsischen und hessischen Häuser“, also der Häuser
Magdeb > Merseb Marburg und Kassel

Kap 111 behan elt „Das Verhältnis der Brüder VO: emeınsamen Le-
ben Reformation“ 81-14 Zunächst wırd Luthers „Wertung des SC-
meınsamen Lebens“ vorgestellt D A D„5ermon VOIl der Taufe“, 1519; „De 'Ot1ıs
monastıcıs“, 152 Anschliefßend wiırd untersucht, WIE die norddeutschen Brü-
der auf Luthers Infragestellung ihrer Lebensform reagıert haben. Dıies SC-
schieht anhand Von Z7WeI recht unterschiedlichen Texten, nämlıch Johannes
Holtmanns „Van Waren geistlıken leuene Orte underwısın
1539/1540?) un! Gerhard Wılskamps „Grundt des Fraterleuendes“ 1532)PEF gl auch dıe Anhän und 2) Während dıe ustührun den HFra-

terschrıften Redundanzen weıthın einleu ten, bleibt dıe
Darstellung der Positionen Luthers (und anderer Reformatoren) holzschnıittar-
ug Der Vertfasser schreıibt wesentlichen die Literatur aus (Bernhard Lohse,
Heinz-Meinolf Stamm) Eıgene Quellenstudien sınd wohl weıthın unterblieben

ol auch Quellenverzeichnıs. Es tehlen: Briefe, Corpus Re-VOrMatorum, der Melanchthon-Briefwechsel u.V.2.).
In Kapıtel geht CS dann „Die Exıstenz den Bedın SCH der

Glaubensspaltun s 45-281) Hıer treten deutlich die Stärken CS Buches
hervor. Untersuc werden: ‚1 Dıie Mafßnahmen der neugläubigen Magıstrate

dıe Fraterhäuser“, 2 Der Personalbestand“, 3 Der Besitzstand“,
„4 Bemühun die Reorganısatıon der Fraterb durch das mMun-
sterische Brü erhaus Zum Springborn“ und 5 Die Steuns der beginnen-
den katholischen Konfessionalısierung“. In eıner iımmensen Fleißarbeit werden
dabe1 Haus Haus die weıtverstreuten und oft schwer erhebenden
Fakten ZUusam meNgeLragen (vgl auch Quellen- und Literaturverzeich-
nıs 05-340'). abe1 überrascht besonders, welch rıgider Weıse schon
bald Auch die Beschlüsse des I rıenter Konzıls dıe Brüder instrumen-
talısıert werden konnten (und dann auch tatsa M7 wurden: die Fraterhäuser
als „Brückenköpfe“ der Jesuiten‘). Leıider unternımmt der Verfasser keine
Nachforschungen darüber, die Laute der Jahrzehnte aus den verschie-
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denen Häusern aus etretepeg Fratres anschließend verblieben sınd. Nıcht WeC-

nıge VO  3 11C1H nämlı evangelısche Pfarrer SCWOI se1in. Dıies
z.B. den früheren Hıldesheimer ektor Henniung Balhorn (ca. 2-1  9
erwähnt 188f, 195 224, 275 172 und 241; Rektorascdauer:
1573—1581). Fr wurde unmittelbar nach seinem Austrıtt Aaus dem Hıldesheimer

Haus (1  an St. P581) lutherischer Pfarrer Soest (Bauks Nr. 209; zunächst: Pfarrer
etr1, se1ıt 1597 Pfarrer St Walburgıs) und verteidigte diesem Amt

energisch dıe Konkordientormel. Eın eich mMuıt den evangelıschen Pfarrer-
büchern ware hıer sicherlich aufschlufßreı SCWESCH.

In Kapıtel WIr« dann eine appC usammenfassung“ geboten 2872-
287) Das Kesüumee des Vertassers lautet: SM derselben Weıse, der L@e-
benstorm spaten Mittelalter zwıischen dem Mönch- und dem Lai:entum eINE
eigene drıtte Posıtion eingenommen hatte, standen dıe Fraterherren Zeıt-
alter der Glaubenss altun zwischen den sıch etablierenden Konf_egsions_k_ir-chen. Während Iu erischen Städten ıhre Exıstenz aufgrun 0-
sterähnlichen Lebensweise und der Abgrenzung VOoNn der Gemeinde auf Dauer
unterdrückt [!] wurde, wıdersprachf[en] das brüderliche Selbstverständnis und
ıhre Rechtsfigur der nachtridentinischen Kırche den Grundprinzipijen der
Katholischen Reform und Gegenreformation“ 286

Als Anhän folgen dann och Zweı kleine Editionen: Eın „ TextbeispielTaufe“ L11LAC Johannes Holtmanns „Van WAaren eistliken leuene 'orte
underwı ge 289-295) und C111Tr bıslang unbekannten
Handsc VOIl Gerhard Wılskamps „Grundt des Fraterleuendes tho Heruor-
de“ aus der Biblhothek der Benediktinerabtei Gerleve 296-301).

Fazıt FEıne materı1al- und kenntnisreiche Untersuchung bislang kaum
übergreifend ertorschten Geschichte der norddeutschen Fraterhäuser. Auch
WC) dem Vertasser siıcher nıcht allem folgen 1st hıer
doch 7zweıtellos ein auch regionalgeschichtlich beachtlicher Wurtf gelungen.
Dazu ommt die insgesamt sorgfältige und leserfreundliche Gestaltung (Orts-,
Bu —.
Personen- und Sachregister) des mıt 1  Z allerdings deutlich

Christian Peters

Das Soester Stadtrecht vom zur Mıtte des 73 Jahrhundens.
ein Beitrag zur Entwic deutscher Stadtirechte ım hohen und iıten Mittelalter

Studien und Quellen westfälischen Geschichte, 34), Bonifatius Verlag,
Paderborn 1998, und 264 5: geb.
Dıie vorliegende Untersuchung 1st dıie überarbeıtete und erganzte assung einer
ım Jahre 1996 VONn der Rechts- und Staatswissenschaftlichen Fakultät der Rhei-
nıschen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn ANSCHOMNMUMNCNECNHN I_)igseytati_or_1.Sıe bewegt sıch Grenzbereich 7zwıischen der historischen und der Jurist-
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